
Stadt mit Befestigungsanlagen den Menschen Schutz vor räuberischen Bedrängern.
Viele Bürger aus den umliegenden Dörfern zogen daher in die Stadt, die ihnen außer
Sicherheit auch eine bessere Lebensqualität gewährte.
Für den Landesherrn freilich hatte dies aber auch entscheidende Vorteile: Die Dorf-

leute konnten auf dem Land natürlich oft ihren Steuern nicht nachkommen; in der

Stadt hatte sie der Landesherr besser unter Kontrolle. Waren sie hier nicht in der

Lage, ihre Steuern zu zahlen, wurden ihnen Dienste (z. B. Turmwache, aber auch

Kriegsdienste) auferlegt.

Im Jahre 1356 wurde die Stadt durch eine Neustadt - die sogenannte Freiheit - von

Landgraf Heinrich II. nach einem rechteckigen Grundriß, nördlich der Altstadt
erweitert. Solche Neugründungen sollten die Bedeutung der landgräflichen Städte

steigern. Allerdings traten die Neustädte als selbständige Gründungen mit eigener
Ratsverfassung, eigener Befestigung und eigenem Wappen den Altstädten zur Seite.

Viele Menschen aus den umliegenden Dörfern siedelten sich in der Neustadt an, was
wohl mit dazu beitrug, daß einige dieser Dörfer (z. B. Langerr- und Mittelvenne,

Karlskirchen) heute nicht mehr existieren. S0 ist es zu verstehen, daß die bis in den

Langenberg hineinreichenden Gemarkungen der Dörfer nun der Stadt zukamen.

Abb. 9: Wappen der Gudensberger Freiheit
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